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Etruskisches Denken in Zeitaltern
VON JORG KUPKE

Am 15. April 2017 meldeten verschiedene 

Zeitungen, dass mit der Italienerin Emma 

Morano der letzte Mensch, der noch im 

19. Jahrhundert gelebt hatte, gestorben sei. 

Damit war das vorletzte Jahrhundert christli-

cher Zeitrechnung („Inkarnationsära“: nach 

Christi Geburt) endgültig der lebenden Erin-

nerung entzogen. Es ist diese Faszination mit 

dem Vergehen von „Zeit-Altern“ und diese 

Verknüpfung von Epochen mit der Biogra-

phie von Individuen, die hinter dem steht, 

was Römer - und nur aus deren lateinischen 

Texten kennen wir diese Vorstellung - als das 

interessanteste, weil fremdeste Element 

etruskischer Zeitrechnung ansahen. Die 

etruskische Strukturierung von Mondmona-

ten durch den Neumond und die „Iden“ (Voll-

mondtage) war dagegen fest in den eigenen, 

römischen Kalender eingebaut. Varro 

(116-27V. Chr.) schrieb ein ganzes Werk über 

saecula („Jahrhunderte“), aus dem im 3. Jahr-

hundert n.Chr. Censorinus (Über den Ge-

burtstag 17) schöpfte: Mit der Gründung einer 

Stadt begann ein „Countdown“ von saecula 

(für die Etrusker insgesamt seien von den 

Göttern zehn zugestanden), der sich aus den 

maximalen Lebensspannen solcher abfolgen-

den Zeitalter ergab. Dabei war „100“ ein an-

fangs dominierender Wert, der aber auch ei-

nige Jahre länger oder deutlich kürzer ausfal-

len konnte. Da die biographischen 

Informationen - wann starb die- oder deije- 

nige, der im Augenblick des Todes der ältes-

ten Person des vorangegangenen Säkulums 

geboren worden war? - nur schwer zu erlan-

gen waren, sandten die Götter gütigerweise 

Vorzeichen, diejeweils auf dieses Ereignis 

hinwiesen.

Vermutlich entwickelten die Etrusker diese

Dupondius des Kaisers Domitian, 88 n. Chr. Die Rückseite nimmt auf die unter ihm 
(einige Jahre zu früh) abgehaltenen Säkularspiele (Judi saeculares) Bezug. Münz- 
egende: COS - XIIII -/ LVD / SAEC / FEC II S C. Münzbild: ein Ludio in langem 
Gewand mit Rundschild und Stab in der rechten Hand steht vor einem Cippus, 
dazwischen ein Kandelaber. Berlin, Staatliche Museen zu Berlin, Münzkabinett

Vorstellungen (und im Folgenden die Doku-

mentation solcher Zeichen und Zeiträume) 

selbst erst, als sie mit dem Untergang etruski-

scher Städte und der Entmachtung ihrer Eli-

ten durch die Römer konfrontiert wurden, 

und schufen sich so eine neue Rolle als 

Ritualexperten mit umfangreichem, von ih-

nen selbst kontrolliertem, aber für Römer an-

wendbarem Wissen. Die römische Rezeption 

formte daraus „Säkularfeiern“, deren Bedeu-

tung auch durch den Verweis auf dieses 

etruskische Wissen erhöht wurde. Dass das 

römische saeculum seit Augustus mit 110 Jah-

ren als länger angenommen wurde als das 

etruskische, war sicher eine politische Aussa-

ge. Noch Varro hatte auch für das römische 

100 Jahre, als maximales Lebensalter von 

Greisen (so seine Etymologie des Wortes sae-
culum in Ableitung von dem Begriff senex, lat. 

Greis), angegeben (Über die lateinische Spra-

che 6,11).
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